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1942: 26 Jahre alt → 1. Roman La 
familia de Pascual Duarte 
wird wegen der ungewöhnlich 
realitätsnahen Schilderung brutaler 
Gewalt ein Skandal; zeitweise von 
der Zensur verboten; C. J. Cela wird 
schlagartig bekannt und begründet 
mit dem Roman die Richtung des 
»tremendismo« in Spanien
1944: heiratet María del Rosario 
Conde Picavea
1946: bekommen Sohn Camilo José 
→ Sohn ist heute Universitätspro-
fessor; schrieb eine Biografie über 
seinen Vater
1947-50: leben in Ceberos 
→ kleiner, ländlicher Ort, 90 km süd-
lich von Madrid; in der Region Kastili-
en-León.

1951: erscheint sein bekanntestes 
Werk: La colmena (Der Bienenkorb) 
Wieder wirft ihm die Zensur Unmo-
ral & Pornographie vor, weswegen 

der Roman in Buenos Aires erscheint 
und erst 1955 (in veränderter Fas-
sung) in Barcelona  
→ Roman über Madrid nach dem 
Bürgerkrieg; über das Leben des unte-
ren Mittelstandes und der Proletarier. 
Thematisch gegenüber La familia de 
Pascual Duarte an sich nichts Neues, 
formal indes viel komplexer. Stilistisch 
ein wahres Meisterwerk: aus Hunderten 
kleiner Bilder, Impressionen des düsteren 
Madrider Lebens und unzähliger, teils 
nur fragmentarisch beleuchteter Bio-
grafien stellt C. J. Cela einen wabenartig 
konstruierten Roman zusammen. 

1954: zieht nach Mallorca, gibt 1956-
79 die Literaturzeitschrift »Papeles de 
Son Armadans« heraus 
→ mit vielen seiner eigenen Texte, doch 
ist die Zeitschrift ein wichtiges Forum 
für junge Schriftsteller, die in Opposition 
zu Franco stehen.

1957: wird Mitglied der Real Acade-
mia de la Lengua Española
1977-79: Nach Francos Tod → Kö-
nig ernennt C. J. Cela zum Senator 
der Cortes constituyentes während 
der transición (Übergangszeit zur 
Demokratie)

Camilo 
José Cela: Pa-
scual Duar-
tes Familie 
(Piper, 2018)

Camilo 
José Cela hat 
früh mit dem 
Schreiben 
begonnen, war 
politisch stock-

konservativ und darüber hinaus ein 
Erotomane vor dem Herrn. Doch 
selbst seine größten Gegner müs-
sen anerkennen: Der Mann konnte 
Schreiben. Und diesem Mann wurde 
1989 der Nobelpreis für Literatur 
verliehen. 
Er lebte in den letzten Lebensjahren 
in Santiago de Compostela, arbeitete 
viel in seinem Wohnsitz Casas de 
los Cánonigos, wo einst ein Dom-
herr (sprich: Canónigo) lebte: Die 
Casa de los Canónigos, auch Conga 
genannt: ein Palast aus dem 18. 
Jahrhundert, er grenzt die Plaza 
de las Platerias von der Plaza de la 
Quintana ab.

Camilo José Cela
(Camilo José Manuel Juan Ramón 
Francisco de Jerónimo Cela Trulock)
11.5.1916: geboren in El Padrón (Iria 
Flavia; Provinz La Coruña) 
Sohn eines Spaniers / Galizier (Geo-
grafielehrer, Zollbeamter, Schrift-
steller) & einer Engländerin (die in 
Spanien geboren wurde) 
→ Padrón ist ein Ort, den Spanier vor 
allem wegen der Pfefferschoten Pimien-
tos kennen. 

1925: Familie zieht nach Madrid
1931-32: Camilo erkrankt an Tuber-
kulose, hat im Sanatorium viel Zeit 
zum Lesen
1934: beginnt Medizin-Studium in 
Madrid (bricht es ab) 
besucht stattdessen Lyrik-Vorlesun-
gen bei Pedro Salinas (zeigt dem 
erste Gedicht, wird zum Schreiben 
ermuntert) 
→ Pedro Salinas (1891-1951), einer der 
größten spanischen Liebesdichter (wurde 
schon erwähnt in Helena + Semprun)

1936: Spanischer Bürgerkrieg 
→ Mit 20 Jahren kämpft C. J. Cela für die 
Franquisten (wird verwundet).  
Er ist Protégé des mächtigen Presse- und 
Propagandachefs der Falange, Juan Apa-
ricio, und übt, in bescheidenem Rahmen, 
eine Zensorentätigkeit aus → hatte sich 
selbst als Denunziant angeboten 

1940: Jurastudium (bricht dies eben-
falls ab); veröffentlicht erste Werke
Arbeit: als Journalist und in der Zen-
surbehörde

wie  
Litera- 
rischer  
Salon

Zitat
... überlasse es Ihrer Einbildungs-
kraft, sich auszumalen, was noch 
kommt. Das dürfte Ihnen nicht 

schwer fallen. (S. 8)

Eure Einbildungskraft ist beim 
Lesen dieses Roman also gefragt!

Literarischer Salon

Zitat
Nie sind die Dinge so, wie sie uns 
auf den ersten Blick erscheinen. 

(S. 81)

Zitat
Die größten Tragödien kommen 
über uns, ohne dass wir auf sie 
vorbereitet sind, mit dem leisen 

vorsichtigen Schritt des Wolfes und 
stechen plötzlich und unvermittelt 
auf uns ein wie die Skorpione ... 

(S. 72)  

Denkt an Corona.

Zitat
Wahrscheinlich wäre ich heute zum 
mindesten ein Klausner, wäre nur 
der Friede ein paar Jahre eher zu 

mir gekommen (S. 77)

Zitat
Aber ich wurde tatsächlich unge-
duldig, und das Warten brachte 

mich aus der Fassung, als ob 
irgendein wichtiges Geschäft mir 

wegliefe (S. 105)

Zitat
Aber eines Tages wächst das Böse 
über uns hinaus wie die Bäume 
und nimmt ganz von uns Besitz 

(S. 120)



1982: La Colmena verfilmt (Regie: Mario 
Camus)  
→ erhält 1983 den Goldenen Bären der 
Berliner Filmfestspiele
1983: Erscheint Mazurca para dos muer-
tos (Mazurka für zwei Tote) → C. J. Cela 
lässt in seiner galizischen Heimat noch 
einmal den Bürgerkrieg ausbrechen. Er 
versucht keineswegs, ein authentisches 
Bild nachzuzeichnen, sondern gestaltet 
mit Hilfe von grotesken Verzerrungen, 
Anleihen aus der Märchenwelt und des 
reichen galizischen Legendenschatzes 
eine moderne, prosaische Moritat
1989: Nobelpreis für Literatur
1991: heiratet Marina Castaño
1994: erhält den Premio Planeta, (rund 
300.000 Euro) für La cruz de San Andrés 
→ zu dem Roman geht es vor Gericht um 
einen Plagiatvorwurf der Schriftstellerin 
Maria del Carmen Formosa
1995: erhält den Premio Cervantes
1996: Spanischer König verleiht ihm den 
Adelstitel Marqués de Iria Flavia
17. 1. 2002: stirbt in Madrid

Als 1936 der Spanische Bürgerkrieg 
ausbricht, ist Camilo José Cela Student. 
Ein bedürftiger, kranker Poet, der wenige 
Jahre zuvor mit Lungentuberkulose in 
einem Sanatorium gelegen hatte. Dieser 
Mensch, 20 Jahre alt, meldet sich zur 
Armee der Nationalisten. Im Kampf wird 
er schwer verwundet und liegt lange im 
Krankenhaus. 

Franco und die Nationalisten siegen 
1939. Camilo José Cela schließt sich der 
Opposition an – und beendet in die-
ser Zeit seine erste Gedichtsammlung 
»Pisando la dudosa luz del día: poemas 
de una adolescencia cruel«. Die Gedichte 
werden erst 1945 publiziert. 

Camilo José Cela verdeint sein Geld als 
Stierkämpfer, Beamter, Maler, Schauspie-
ler und als Redakteur für eine pharmako-
logische Zeitschrift sowie für ein religiö-
ses Magazin. 

Camilo José Cela gilt als eine der schil-
lerndsten Persönlichkeiten der spani-
schen Literatur nicht nur des 20. Jahr-
hunderts. Wirklich engagiert hat er sich 
indes nur für sich selbst. Es heißt, nie-
mand konnte so wie er für seine eigene 
Person Partei ergreifen. Schon 1953, 
kurz nach der Veröffentlichung von La 
colmena, schrieb er, er betrachte sich als 
den bedeutendsten Romancier seit 1898 
und es erschrecke ihn fast, wenn er daran 
denke, wie leicht es ihm gefallen sei, das zu 
werden. Er bitte um Verzeihung, dass er es 
nicht habe vermeiden können. 

Was seine stilistischen Fähigkeiten, aber 
auch seine Unverschämtheit anbelangt, 
hat er tatsächlich alle überragt.

Gesamtwerk: insgesamt mehr als 
70 Werke, darunter 14 Romane, doch 
auch Reiseberichte u.a. C. J. Cela betonte 
häufig, dass er mit jedem seiner Werke 
etwas vollständig anderes versucht habe. 
Trotz des wiederkehrenden Motivs des 
Spanischen Bürgerkriegs fällt es tatsächlich 
schwer, einen verbindenden Bogen zwi-
schen dem Debüt und den nachfolgenden 
Romanen zu schlagen. 

Auf Deutsch lieferbar (alles bei Piper):
Pascual Duartes Familie 
Übersetzt von Georg Leisewitz (Hamburg, 
1949) 
Übersetzt von Georg Leisewitz unter Mit-
arb. des Autors & Gerda Theile-Bruhns 
(Zürich, 1960) 
Übersetzung überarb. von Anette Grube. 
Nachwort Hans-Jörg Neuschäfer (1990)

Der Bienenkorb. Roman. Übers. Gerda 
Theile-Bruhns, 1951 (München, 6. Aufl. 1990) 
Inhalt: Madrid im 2. Weltkrieg: Das Cafe 
der Dona Rosa ist Spiegel eines durch den 
Bürgerkrieg entwurzelten Kleinbürgertums 
und Drehpunkt vieler Lebensgeschichten. 
Von hier führen die Fäden in die Hinterhöfe, 
Parkanlagen und Absteigen Madrids, zu Sze-
nen von Liebe, Ehebruch und Eifersucht. Ein 
eindrucksvolles Panoptikum aus dem Alltag 
einer faschistischen Gesellschaft

Mrs Caldwell spricht mit ihrem Sohn. 
Übers. Gerda Theile-Bruhns (Zürich, 1961 & 
München, 1989)  
Inhalt: »Ich spreche mit meinem geliebten 
Sohn Eliacim« - in kurzen, imaginären 
Gesprächen unterhält sich Mrs Caldwell mit 
ihrem im Krieg gefallenen einzigen Sohn. 
Ihre Erinnerungen an unzählige Details aus 
seinem Leben verbinden sich zu einem Bild. 
Die Gedanken Mrs Caldwells verwirren sich 
immer mehr; ein Weg in den Wahnsinn.

Mazurka für zwei Tote. Übers. Carina von 
Enzenberg, Hartmut Zahn (München, 1991) 
Inhalt: Die Geschichte einer Rache; ein 
»Schelmenroman« mit Narren, Blinden und 
Kriegsverkrüppelten vor der Landschaft 
Galiziens. Zu Beginn des Spanischen Bürger-
kriegs 1936 wird Afuoto Gamuzo zusammen 
mit dem Ehemann von Adega von Moucho 
Carroupo verschleppt und umgebracht. 1939, 
Ende des Bürgerkriegs, rächt Tanis Gamuzo 
seinen älteren Bruder. Gaudencio, der blinde 
Ziehharmonikaspieler, spielt zu beidem, zum 
Mord und zum Racheakt, dieselbe Mazurka ...

Geschichten ohne Liebe. Übers. Rainer 
Specht (Frankfurt, 1990) 
Inhalt: 22 Geschichten über Frauen und 
Männer, mal leichtfüßig-ironisch, mal melan-
cholisch. Mythen, Legenden und Märchen auf 
höchstem sprachlichen Niveau!

Ein Vagabund im Dienste Spaniens. Über-
setzt von Carina von Enzenberg (Frankfurt, 
2018) 
Inhalt: C. J. Cela durchwanderte Spanien 
1948-64, er schrieb darüber romancierte 
Reisetagebücher. Diese nennt der Verlag eine 
unvergleichlich sensible und zugleich unter-
haltsame Darstellung spanischer Wesensart. 
Cela lässt einen Vagabunden erzählen, der 
durchstreift das ärmliche, vom Staat vernach-
lässigte Hinterland, seine Beobachtungen 
wirken absichtslos, seine Erlebnisse zufällig. 



A l s  C am i l o  Jo s é  C e l a  1 9 8 9  d e r  No b e l -
pre i s  f ü r  L i t e r atu r  ve r l i e h e n  w u rd e , 
z e i g t e  s i c h  d i e  i nt e r n at i on a l e  Fa c h -
we l t  ü b e r r a s c ht  von  d e r  E nt s c h e i du ng . 
E b e n f a l l s  d e r  Aut or  w ar  ü b e r r a s c ht .  In 
d e r  B e g r ü n du ng  d e r  S t o c k h ol m e r  A k a -
d e m i e  h i e ß  e s :  » Mit  d e r  Au s z e i c h nu ng 
w i rd  d i e  re i c h h a l t i ge  u n d  i nt e ns ive 
Pro s a  C am i l o  Jo s é  C e l a s  ge w ü rd i g t , 
d i e  i n  i h re m  s u bt i l e n  Mit ge f ü h l  e i n 
e i n d r u c k s vo l l e s  B i l d  von  d e r  Ve r l e t z -
l i c h ke i t  d e s  Me ns c h e n  z e i c h n e t .  Mit 
C am i l o  Jo s é  C e l a  w i rd  d i e  f ü h re n d e 
Kr a f t  d e r  l i t e r ar i s c h e n  E r n e u e r u ng 
Sp an i e ns  w ä h re n d  d e r  Na c h k r i e g s z e i t 
au s ge z e i c h n e t . « 
Mit  d e m  Pre i s  m a c ht e  s i c h  d e r  Aut or 
n i c ht  nu r  Fre u n d e .  » D a s  G e l d  ge -
h ör t  a l l e i n  m i r « ,  e r k l är t e  e r,  a l s  m an 
i h m  n a h e  l e g t e ,  e i n e n  Te i l  d e r  r u n d 
4 0 0 . 0 0 0  Eu ro  woh l t ät i ge n  O rg an i s at i -
on e n  z u  s t i f t e n .  Au c h  b e i  s e i n e n  D i c h -
t e r ko l l e ge n  ve r l or  C am i l o  Jo s é  C e l a 
e r h e b l i c h  an  A ns e h e n ,  a l s  e r  s i c h  a l s 
s e h r  abf ä l l i g  ü b e r  d e n  C e r v ant e s - Pre i s 
ge äu ß e r t  h at t e ,  wom it  e r  re n om m i e r-
t e  Pre i s t r ä ge r  w i e  O c t av i o  Pa z ,  Ma -
nu e l  D e l i b e s  o d e r  Jorge  Lu i s  B orge s 

i n  Mi s s k re d i t  br a c ht e .  1 9 9 6  ab e r,  a l s 
C am i l o  Jo s é  C e l a  s e l b s t  d e n  m it  8 5 . 0 0 0 
Eu ro  d ot i e r t e n  C e r v ant e s - Pre i s  e r h i e l t , 
h at t e  e r  ke i n e r l e i  S k r up e l ,  d i e s e n  an -
z u n e h m e n .  War  G e l d g i e r  d a s  Mot iv  f ü r 
d i e  w u n d e r s am e  Wan d lu ng ?  D a s  i s t 
nu r  e i n e  Ve r mutu ng .
C am i l o  Jo s é  C e l a  h at t e  s i c h  d e n  Ru f 
e i n e s  E n f ant  t e r r i b l e  s c h on  z uvor 
e r wor b e n .  D a  g ab  e s  s e i n e  z e i t we i s e 
Nä h e  z u m  Fr an c o - R e g i m e  o d e r  ab -
f ä l l i ge  B e m e r ku nge n  ü b e r  Hom o s e -
x u e l l e .  B e i  Au f t r i t t e n  i m  Fe r ns e h e n 
provo z i e r t e  e r  m i t  Kr a f t au s d r ü c ke n . 
Hi nge ge n  w i r kt e n  s e i n  » D i c c i on ar i o 
s e c re t o « ,  e i n  Wör t e r bu c h  d e r  o b s z ön e n 
Spr a c h e ,  u n d  s e i n e  » E n c i c l op e d i a  d e l 
e rot i s m o «  i n  Sp an i e n  ge r a d e z u  b e f re i -
e n d .
In  d e n  1 9 7 0 e r  Ja h re n  s c h r i e b  C am i -
l o  Jo s é  C e l a :  » Ic h  h a l t e  m i c h  f ü r  d e n 
b e d e ut e n d s t e n  s p an i s c h e n  R om an c i e r 
s e i t  d e r  9 8 e r  G e n e r at i on ,  u n d  e s  e r-
s c h re c kt  m i c h ,  z u  b e d e n ke n ,  w i e  we n i g 
d a z u  ge h ör t  h at .  Ic h  b i t t e  g üt i g s t  z u 
ve r z e i h e n ,  d a s s  i c h  e s  n i c ht  ve r m e i d e n 
kon nt e . «
A l s  i h m  d i e  Te c h n i s c h e  Un ive r s i t ät 
D re s d e n  1 9 9 5  d i e  E h re n d okt or w ü r-
d e  ve r l i e h ,  h i e ß  e s  i n  d e r  L au d at i o 
d e s  R e kt or s :  » E i n  Int e l l e ktu e l l e r  von 
h ö c hs t e m  R ang  s o l l  h e ut e  ge e h r t  we r-
d e n ,  d e s s e n  s c h r i f t s t e l l e r i s c h e s  We r k 

s c h on  h e ut e  z u r  We l t l i t e r atu r  d i e s e s 
Ja h r hu n d e r t s  ge h ör t  u n d  d a s  z u  e r-
s c h l i e ß e n  u n d  z u  e ro b e r n  d e m  d e ut -
s c h e n  Spr a c h r au m  e r s t  n o c h  b e vor-
s t e ht . «
C am i l o  Jo s é  C e l a ,  d e r  1 9 9 6  vom  s p a -
n i s c h e n  Kön i g  d e n  Ad e l s t i t e l  Marqu é s 
d e  Ir i a  F l av i a  ve r l i e h e n  b e k am ,  d e r 
b e g n a d e t e  E r z ä h l e r,  d e r  s i c h  s e l b s t 
m i t  d e r  At t i tü d e  d e s  z u r  E i t e l ke i t 
n e i ge n d e n  D i c ht e r f ü r s t e n  s c h mü c kt e , 
d e r  z e i t l e b e ns  o b  s e i n e r  p o l i t i s c h e n 
Äu ß e r u nge n  s t re i t b ar  u n d  u ms t r i t t e n 
w ar,  i s t  am  1 7 .  Janu ar  2 0 0 2  i n  e i n e m 
Ma d r i d e r  Kr an ke n h au s  i m  A l t e r  von 
8 5  Ja h re n  an  d e n  Fo l ge n  e i n e r  Gr ipp e 
ge s t or b e n .

C ami lo  Jos é  C ela  nennt  Pio  B aroja  a l s 
s e in  d ichter i s ches  Vorbi ld : 

Pío Baroja y Nessi (1872-1956)

gehör te  zu  den  Mitg l i eder n  der  »Gener-
ac ión  del  1898« :  D ie  Konsequenzen  aus 

dem Spani s ch-Amer ikani s chen  Kr ieg , 
v ie l fach  al s  nat ionale  Ers chüt ter ung  er-
l ebt ,  f ühr ten  zu  e iner  angespannten  Si -
tuat ion  im König re ich  Spanien .  Die  Ge-
nerac ión  del  1898  trat  in  dieser  Z e it  f ür 
e ine  pol i t i s che  Neubes innung  des  Landes 
e in ,  verbunden  mit  e iner  Ablehnung  der 
jüngsten  Vergangenhe it  und  den  Vorste l -
lungen  über  tradit ionel l e  Kunst ,  Ideale , 

Moral  und  der  Pol i t ik .

Zum 100.  G ebur tstag
11.  Mai  2016



+Vor wort  des  Herausgebers
+Brief  an Don Joaquin Barrera 
Lopez in  Mérida (Hauptstadt  der 
Region Extremadura)
+Klausel  aus  dem Testament  des 
Herrn Barrera  (von 1937)
+Manuskr ipt  (14 Abschnitte ,  nicht 
nummerier t) :  beginnt  mit  Pascual 
j e tz iger  Situat ion.  Danach folgt 
chronologisch Pascuals  Leben, 
mehrmals  unterbrochen von se iner 
heut igen Situat ion im Gefängnis .
+S chlussbemerkung des  Heraus-
gebers :  Es  g ibt  keine  Einzelheiten 
über  die  le tzten Jahre.  Pascual 
muss  wieder  im Zuchthaus  Chin-
chi l la  gesessen haben,  v ie l le icht 
bis  1936 (bis  zum B eginn des  Bür-
gerkr iegs)

Ich-Erzähler  Pascual  Duar te  er-
zählt  se ine  Geschichte,  während er 
auf  se ine  Hinr ichtung war tet . 
S e in  Famil ienleben,  se ine  Morde. 
Er  g laubt ,  dass  das  S chicksa l  se in 
Leben kontrol l ier t  und was  auch 
immer er  tut ,  nichts  wird s ich je-
mals  ändern. 
Pascual  s ieht  s ich a ls  Außenseiter 

der  Gesel lschaf t  →   i s t  nicht  in  der 
L age  oder  nicht  bereit ,  den Nor-
men zu folgen.  
Verg leich:  Alb er t  C amus »L‘étranger«

Enorm har t  s ind die  bäuerl ichen 
Real itäten damals  im ländl ichen 
Spanien.

Der  Autor  ste l lt  se inen Roman a ls 
e in  Manuskr ipt  dar,  das  der  Her-
ausgeber  1939 (a lso  am Ende des 
Spanischen Bürgerkr iegs)  in  e iner 
Apotheke in  Almendra le jo  gefun-
den haben wi l l ) . 

Das  Manuskr ipt ,  geschr ieben in 
der  Form eines  Br iefes ,  der  s ich an 
e inen Herrn Barrera  wendet .  
Barrera  auf  Sp anis ch:  Barriere

Den Br ief  schr ieb,  so  wird es  uns 
erzählt ,  Pascual  Duar te  1937,  a ls 
er  wegen Mordes  an Don Jesús 
González  de  la  Riva ,  Graf  von 
Torremej ía ,  im Gefängnis  s itz t  und 
auf  se ine  Hinr ichtung war tet .  Pas-
cual  hat  den Grafen zu B eginn des 

Bürgerkr iegs  getötet ,  doch nicht 
aus  pol it ischen Gründen.  Er  s ieht 
s ich v ie lmehr a ls  Opfer  der  Um-
stände. 

Pascual  erzählt  Mr.  Barrera :  Er  se i 
vor  mindestens  55 Jahren in  Ar-
mut  geboren worden →  deut l icher 
Unterschied zum Reichtum des 
Grafen.  
Neben der  Armut: 
S eine  Mutter,  immer betrunken 
S ein Vater,  bruta l 
S eine  S chwester,  e ine  Hure 
S ein geist ig  minderbemitte lter 
k le iner  Bruder  er trank in  e inem 
Fass  Ol ivenöl 
Er  se lbst  ver lor  se ine  Kinder,  das 
erste ,  wei l  se ine  Frau vom Pferd 
geworfen wurde,  das  zweite  nach 
e iner  Krankheit . 

Außerdem wurde er,  Pascual , 
unschuldiger weise  in  a l le  Arten 
von Gewalt  ver wickelt :  Er  erstach 
e inen Freund,  tötete  e in  Pferd, 
erschoss  se inen Hund und den 
Liebhaber  se iner  Frau,  tötete  se ine 
Mutter  (s ie  hat  es  verdient ,  f indet 
er) ,  tötet  schl ießl ich den Graf . 

Der  Autor  verschont  uns  nicht , 
erzählt  v ie le  Detai ls . 

Pascual  lässt  uns  g lauben,  dass 
er  unschuldig  ist :  Ich bin kein 
schlechter  Mann,  obwohl  ich 
Gründe habe,  e iner  zu se in .  Doch 
gel ingt  es  C.  J.  C ela  es  uns  zwi-
schen den Z ei len lesen zu lassen. 
Wir  g lauben Pascual  nicht .  Wie 
kommt das?
Nun,  Pascual  i s t  e in  unzuverläss i-
ger  Erzähler.  Er  hat  Dinge verges-
sen,  überspr ingt  andere.  Wir  kön-
nen nie  sagen,  ob er  die  Wahrheit 
schreibt  oder  nicht . 

Auch Elemente  des  Rea l ismus und 
Existent ia l ismus.

Zitat
Die Person Pascual  Duar tes ,  so 

meine  ich ,  i st  be i spielhaf t  in 
ihrem Verhalten,  und v iel le icht 
i st  dies  der  e inzige  Grund da-

für,  dass  ich  sie  ans  Licht  z iehe .   
(S. 5)

Aufb au des  Romans

Erzähl-Sti l  /  Hand lung

Almendralejo
Stadt  in  der  Provinz  Badajoz 
in  der  Extremadura;  Ver wal-
tungss itz  und Sitz  des  R ates ,  der 
die  Herkunftsbezeichnung des 
Weinbaugebietes  Ribera  del  Gu-
adiana regelt .  Um 1900 lebten in 
der  Stadt  etwa 12.500 EW, heute 
mehr a ls  doppelt  so  v ie le .

Frage
Ist  Pascual  unschuldig?

S chreibsti l :  tremendismo
C. J.  C ela  schuf  die  L iteratur-
form des  »tremendismo«  
→   e ine  düstere,  raue und ge-
waltsame Sprache;  übermäßige 
Gewalt ;  Charaktere  am R ande 
der  Gesel lschaf t  (Prost ituier te , 
Kr iminel le ,  Geisteskranke  . . . ) .
Der  St i l  beeinf lusste  die  L itera-
tur  in  Spanien und L ateinameri-
ka  stark . 



E xtremadura ,  zwischen 1882 und 
1937 →   in  dieser  Z eit  waren die 
sozia len und pol it ischen Struktu-
ren Spaniens  extrem instabi l .  Es 
war  e ine  der  unruhigsten Per ioden 
der  Geschichte) .

Das  Dorf ,  in  welchem der  Prot-
agonist  auf wächst  und fast  se in 
ganzes  Leben lang lebt ,  l iegt  t ie f 
in  der  Provinz  Badajoz .

S chauplatz

E xtremadura
l iegt ,  an Por tugal  grenzend,  im 
Südwesten Spaniens .  Name von 
»extremos del  Duero«  ( j enseits 
des  Flusses  Duero) .
Die  B evölkerung wird a ls  Extre-
meña oder  Extremeño bezeich-
net .  Die  L andschaf t  i s t  heute 
noch sehr  dünn besiedelt .  Es 
g ibt  nur  e ine  e inzige  Stadt  mit 
mehr a ls  100.000 Einwohnern 
(Badajoz ;  150.000 EW).  Haupt-
stadt  is t  die  nächstgrößere  Stadt 
Cáceres  (96.000 EW).  Etwa 57 % 
der  B evölkerung leben in  Ge-
meinden mit  weniger  a ls  10 .000 
Einwohnern. 

Zitat
Zwei  Meilen von Almendra-
le jo  war  das   Dor f  ent fernt , 

hingeduckt  auf  e ine  staubige 
Landstraße,  völ l ig  eben und 

schnurgerade  wie  e in  Tag ohne 
Brot .  . . .  Das  Dor f  war  heißt 

und sonnig,  z iemlich  re ich  an 
Olivenbäumen und Schweinen 

. . . ,  s e ine  Häuser  so  weiß  gestr i -
chen,  dass  mir  heute  noch die 

Augen schmerzen . . . ,  mit  e inem 
Dor fplatz ,  der  ganz mit  Ste in-
platten ausgeleg t  war  und e i -

nem schönen Brunnen mit  dre i 
Rohren mitten auf  dem Platz . 
. . .  Am Dor fplatz  lag  die  Bür-
germeistere i ,  g roß und recht-

eckig  wie  e ine  Tabakski ste ,  mit 
e inem Turm in der  Mitte  und 
in  dem Turm eine  Uhr,  weiß 

wie  e ine  Hostie  . . .  Im Dor fe  gab 
es  natürlich  gute  Häuser  und 

schlechte .  Die  letzteren waren, 
wie  das  bei  al len  Dingen so  i st , 
in  der  Mehrzahl  . . .  Mein Haus 
lag  außerhalb  des  Dor fes ,  etwa 

zweihunder t  große  Schr it te 
vom letzten der  e igentlichen 

Siedlung entfernt .  Es  war  eng 
und al le  se ine  Räume lagen zu 
ebener  Erde  . . .  Der  Fußboden 
war  zwar  nur  aus  Lehm,  aber 
er  war  schön festgetreten,  und 
die  Kieseln  dar in  gaben e in  so 

fe ines  Muster  . . .    (S. 11 ff.)

Figuren

Pas cual  Duar te 

Hauptsächl ich erzählt  der  Prota-
gonist  Pascual  Duar te  ( in  e inem 
ländl ichen Dia lekt) . 
ZITAT:  Als  ich  noch kle in  war, 
al so  zu e iner  Zeit ,  in  der  der 
Mensch noch le icht  zu lenken i st , 
wurde  ich  für  kurze  Zeit  in  die 
Schule  gesteckt .  . . .  Meine  Mutter 
wol lte  nicht ,  dass  ich  zur  Schule 
g ing  . . .  Al s  ich  die  Schule  ver-
l ieß ,  war  ich  wohl  zwölf  Jahre  alt . 
(S .  21)

Pascual  Duar te  lebt  e in  Leben 
vol l  S chmerz  und Pech;  is t  im-
puls iv. 
Nach dem Tod se ines  S ohnes  / 
ZITAT:  . . .  es  schien,  al s  hätten 
sie  s ich  verabredet ,  mir  das  Leben 
zu verbit tern . . .  Die  dre i  waren 
meine  Frau,  meine  Mutter  und 
meine  Schwester  (S .  70) →  Lola ,  d ie 
er  gel iebt  hat ,  i s t  in  se inen Au-
gen grausam. 
FR AGEN:  Pascual  i s t  ohne jeg l i -
che Empathie  für  Lola? 
Ist  er  ohne Gewissen?  Jedenfa l ls 
kann er  ohne Skrupel  morden  . . . 
War er  e in  Unmensch?

Rosario
Pascuals  S chwester,  jünger ;  nach 
anfängl ichen Entwick lungs-
schwier igkeiten entpuppt  s ie  s ich 
a ls  e in  aufgewecktes  Kind.
ZITAT:  Meinen Vater  verdross 
es ,  dass  das  Kind nicht  gedeihen 
wol lte ,  und da er  al le  Probleme 
dadurch löste ,  dass  er  mehr  Wein 
durch se ine  Kehle  laufen l ieß , 
waren meiner  Mutter  und mir  so 
schlechte  Zeiten beschieden  (S :  25)

Sie  »kann«  mit  dem Vater.  
Geht  schon mit  14  Jahren aus 
dem Haus,  arbeitet  wahrschein-
l ich a ls  Prost ituier te . 
Wenn Pascual  sagt ,  s ie  habe s ich 
wie  se ine  Mutter  & Lola  verabre-
det ,  ihm das  Leben zu verbittern, 
hat  er  doch zu ihr  Ver trauen
Nach Lolas  Tod /  ZITAT:  Wie 
sehr  hatte  Rosar io  sich  veränder t ! 
Sie  war  alt  geworden,  ihr  Ge-
sicht  zer furcht  von f rühen Falten, 
schwarze  Schatten unter  den Au-
gen,  g lanzlos  das  Haar  (S .  97)

ZITAT:  Sie  kam nach Hause  zu-
rück,  schüchtern und befangen, 
bescheiden und arbeit sam.  Ich 
kannte  s ie  gar  nicht  so.  Sie  ums-
org te  und pf leg te  mich . . .  (S .  98)

FR AGE:  War Rosar io  etwa schon 
immer so  und Pascual  sah das 
nicht?



Esteb an Duar te  Diniz
Pascuals  Vater,  Por tugiese  (»groß 
und dick  wie  e in  Berg« ) .
ZITAT:  . . .  wenn er  in  Wut ger iet , 
was  häuf iger  al s  nötig  geschah, 
erhielten meine  Mutter  und ich 
aus  dem nichtigsten Anlass  die 
fürchterlichsten Prügel  (S .  18)

ZITAT:  Er  war  wegen Schmug gel 
verur te i lt  worden,  den er  of fen-
sichtlich  jahrelang betr ieben hatte 
(S .  18)

Esteban st irbt  an e inem tol lwüt i-
gen Hundebiss

L ola
Pascuals  1 .  Frau,  e twas  jünger  a ls 
Rosar io.  Nahe kommen s ie  s ich 
bei  Marios  B eerdigung,  Lola  ist 
damals  21/22;  Pascual  zählt  e twa 
30 Jahre.
ZITAT:  Lola  war  groß gewach-
sen,  hatte  schwarzes  Haar,  war 
von dunkler  Hautfarbe  und hatte 
Augen so  t ie f  und so  dunkel ,  dass 
es  e inem durch und durch g ing, 
wenn man sie  ansah . . .
Sie  verl ier t  zwei  Kinder :  e ine 
Fehlgeburt  & Pascual ito  st irbt  11 
Monate  nach se iner  Geburt .  Pas-
cual  kann Lola  nach dem Tod des 
2 .  Kindes  nicht  mehr ausstehen. 
Sie  zanken
ZITAT:  „Du bi st  w ie  dein  Bru-
der !“ 
Es  war  der  Dolchstoß des  Verra-
tes ,  den meine  Frau mir  mit  Won-
ne versetzte  . . .  (S .  73)

Mario
Pascuals  k le iner  Halbbruder 
mütter l icherseits .  Geburt  fä l lt 
mit  des  Vaters  Tod zusammen. 
ZITAT:  Fünfzehn Jahre  nach der 
Gebur t  des  Mädchens ,  man hätte 
s ich  al les  andere  eher  vorstel len 
können,  al s  dass  meine  Mutter 
uns  noch e inen kle inen Bruder 
schenken würde,  so  abgezehr t  war 
sie  . . .  –  war  die  Alte  wieder  in 
anderen Umständen.  . . .  Ich  ver-
mute ,  s ie  hat  es  damals  mit  Herrn 
Rafael  gehalten.
Mario st irbt  jung

R afael
Liebhaber  von Pascuals  Mutter. 
Geht  nach dem Tod des  Vaters 
bei  ihnen e in  und aus .  Er  ist 
grausam,  besonders  gegenüber 
se inem S ohn Mario

Pas cuals  Mutter
ZITAT:  Meine  Mutter  . . .  war  nicht 
dick ,  s ie  hatte  sogar  e ine  gute  Figur. 
Sie  war  groß und hager  und sah 
nicht  gesund aus ,  hatte  e ine  gelbe 
Gesichts farbe  und hohle  Wangen . . . 
Auch sie  war  mürr i sch  und jäh-
zornig,  hatte  teuf l i sche  Launen . . . 
Ständig  . . .  f luchte  s ie  bei  al len  Hei-
l igen.  Stets  trug  sie  Trauer  und war 
kein  Freund von Wasser.  (S .  19)

ZITAT:  Wein dagegen miss f iel  ihr 
gar  nicht ,  und wo sie  nur  die  Hand 
auf  e in  paar  Groschen legen konnte 
oder  s ie  in  der  Jacke  ihres  Mannes 
fand,  schickte  s ie  mich zur  Taver-
ne  mit  e inem Krug,  den sie  unterm 
Bett  versteckte ,  damit  mein Vater 
ihn nicht  fand.  (S .  19)

ZITAT:  Meine  Mutter  konnte  weder 
lesen noch schreiben  (S .  20)

Alkoholkrank,  das  har te  Leben 
machte  s ie  per vers  und grausam 
→   s chlägt  ihre  Kinder,  i s t  Ehemann 
Esteban untreu.  
Pascual  beginnt  s ie  zu hassen,  e twa 
ab dem Tod des  k le inen Bruders 
Mario.  Dem weinte  s ie  keine  Träne 
nach.
Die  Mutter  lebt  die  ganze  Z eit  mit 
im Haus. 
FR AGE:  Hat  die  Mutter  S chuld 
daran,  dass  Lola  s ich mit  E l  Est irao 
e ingelassen hat?  |  ZITAT:  Meine 
Mutter,  diese  Unglückselige ,  die 
wohl  die  Kuppler in  gespielt  hatte , 

s chien mich zu f l iehen und zeig te 
s ich  kaum  (S .  94)

Pascual ,  aus  dem Gefängnis  ent-
lassen,  k lopf t  er  an se in  Haus | 
ZITAT:  Es  war  die  Stimme meiner 
Mutter.  Ich  f reute  mich,  s ie  zu hö-
ren,  warum sol l  ich’s  leugnen.  . . .  Sie 
öf fnete  die  Tür  und sah beim Schei-
ne  der  Lampe wie  e ine  Hexe  aus . 
»Was wil l st  du?« 
»Was ich  wil l ?  . . .  Eintreten,  was 
denn sonst?« 
Das  war  selt sam.  Warum behandelte 
s ie  mich so?  (S .  111)

Nach Heirat  mit  2 .  Frau: 
ZITAT:  Wir  waren bereit s  zwei 
Monate  verheiratet ,  al s  es  mir  klar 
wurde,  dass  meine  Mutter  wieder 
die  g le ichen schlechten Angewohn-
heiten und dieselben Listen an den 
Tag leg te  wie  in  der  Zeit ,  ehe  man 
mich e insperr te .  (S .  118)

ZITAT:  Während in  mir  das  Böse 
zunahm wie  die  Fliegen um ein  Aas , 
fühlte  meine  Mutter  e ine  außeror-
dentliche  Bef r iedigung,  wenn sie 
mich re izen konnte .  Die  Gal le ,  die 
ich  hinunterschluckte ,  verg if tete  mir 
das  Herz  . . .  (S .  120)

Pascual  t räumt davon,  wie  er  die 
im S chlaf  tötet ,  endl ich Ruhe.  Er 
geht  tatsächl ich an ihr  B ett ,  se ine 
Mutter  wehrt  s ich,  s t i rbt  endl ich 
ZITAT:  Ich  konnte  wieder  atmen 
(S .  125)

Engracia
ZITAT:  Sie  wohnte  oben auf  dem Berge  und war  Speziali st in  für  Todes-
fäl le  und Gebur ten,  e ine  halbe  Hexe  . . .  (S .  22)

Die  Engracia  kommt of t ,  h i l f t  bei  v ie len Krankheiten



E l  Estirao 
Zuhälter
ZITAT:  Der Mensch hieß Paco 
López ,  genannt  El  Estirao.  Ich 
muss  es  ihm lassen,  dass  er  gut 
aussah.  Doch hatte  er  e inen 
unsteten Blick  . . .  Er  war  groß 
gewachsen,  hatte  röt l iches  Haar, 
war  wie  e ine  Ger te  so  schlank 
und hatte  e inen solche  aufrech-
ten Gang,  dass  der,  der  ihn zuerst 
»Estirao« ,  den Gestreckten,  nann-
te ,  bestimmt nicht  unrecht  hatte . 
(S .  28)

ZITAT:  . . .  denn er  erschien mir 
nur  bei  Frauen mutig.  (S .  28)

Pascual  »hasst«  ihn →   er  hat  se i-
ne  S chwester  und Lola  »entehr t« . 
Als  Est irao nach 4  Monaten zu-
rückkehrt  ins  Dorf  |  ZITAT:  Aber 
wenige  Augenblicke  später  kam er, 
prahler i sch  wie  e in  Kar tenkönig, 
dre i st   w ie  e in  Zigeuner.  Er  fand 
die  Tür  von meiner  Mutter  be-
wacht  (S .  100)  => wi l l  Pascual  spre-
chen,  s ie  lässt  ihn re in  |  ZITAT; 
„Weißt  du,  warum ich komme?“ 
=> wi l l  Rosar io  mitnehmen
Pascual  tötet  ihn schl ießl ich

Don Manuel
Priester
ZITAT:  Don Manuel  habe  von mir 
gesag t ,  ich  se i  w ie  e ine  Rose  auf 
dem Misthaufen.  Gott  weiß  wohl , 
welche  Lust  ich  verspür te ,  ihn 
deshalb  zu er würgen.  Doch . . .  i ch 
vergaß es  schließlich  ganz.  (S :  33)

ZITAT  (Pascual  besucht  ihn,  a ls 
er  Lola  heiraten wi l l ) :  Dor t  war 
Don Manuel  dabei ,  s ich  für  die 
Messe  zu rüsten,  die  Messer,  die 
er  für  Don Jesús ,  für  se ine  Haus-
hälter in  und noch e inige  alte  Wei-
ber  mehr  las .  Als  er  mich kommen 
sah,  schien er  überrascht  . . .   Ich 
beichtete  ihm und war  hinterher 
ausgeg lichen und ruhig,  al s  hätte 
ich  e in  heißes  Bad genommen 
(S :  49-50)

Don Manuels  S chwester  Aurora 
wird sogar  Trauzeugin.

Pater  Santiago Lur ueña
Gefängnis-Pr iester ; 
ZITAT:  Gestern habe  ich  gebeich-
tet .  Ich  selbst  l ieß  den Pr iester  zu 
mir  bit ten.  Es  kam ein  alter  Pfar-
rer  mit  spärlichem Bar t ,  . . .  gütig 
und vol ler  Betrübnis ,  barmherzig 
und abgearbeitet  w ie  e ine  Ameise . 
(S .  78)

hat  e ine  gute  B eziehung zu Pas-
cual  und ist  vor  se inem Tod bei 
ihm.
FR AGE:  Welche Rol le  spie le  die 
Rel ig ion in  dem Roman? Nach 
dem B eichten fühlt  s ich Pascual 
j edesmal  gut  und f r isch,  dennoch 
macht  er  es  nicht  of t .

Esp eranza
Pascuals  2 .  Frau,  die  Nichte  von 
Engracia .  Sie  war  in  ihn verl iebt , 
bevor  er  Lola  heiratete .  Sie  hei-
raten,  nachdem Pascual  aus  dem 
Gefängnis  ent lassen wurde. 
Hinter  dem Haus e in  Bach /  ZI-
TAT:  Meine  Frau,  die  trotz  al lem 
noch Witz  hatte ,  sag te  immer : 
die  Aale  se ien so  rund,  wei l  s ie 
dasselbe  äßen wie  Don Jesús ,  nur 
e inen Tag später  (S .  15)

ZITAT:  Die Braut ,  die  Rosar io 
mir  ausgesucht  hatte ,  war  wirk-
lich  e ine  schöne Frau . . .  Al s  ganz 
kle ines  Kind schon war  sie  Vol l -
waise  geworden und lebte  se ither 
mit  der  Engracia  oben auf  dem 
Hügel  (S .  114)

Don C onrado
Direktor  des  Gefängnisses .  Er 
ber ichtet  günst ig  über  Pascual , 
damit  wird der  nach der  1 .  Strafe 
re lat iv  schnel l  wieder  ent lassen 
/  ZITAT:  Sie  g laubten mir  e inen 
Gefal len zu tun,  l ießen mich aber 
vol lends  zugrunde gehen (S .  104)
ZITAT:  Er war  e in  kahlköpf iges 
Alterchen mit  grauem Schnurr-
bar t  und Augen so  blau wie  der 
Himmel  . . .  Ich  verehr te  ihn wie 
e inen Vater  . . .  (S .  106)

Fundación C ami lo Jos é  C ela
Adress e:  Fundación C ela ,  Santa  María  22 ,  Padrón
Das Museum widmet  s ich Leben und Werk von Camilo  José  C ela . 
Es  l iegt  in  der  Kleinstadt  Padrón südl ich von Sant iago de  C om-
postela ;  ze igt  Manuskr ipte  im Orig ina l ,  Lob und Verr isse  von 
Krit ikern in  Z eitungen,  Postkar ten von Stars  wie  Alber t i  und 
García  Márquez,  e in  Miró-Gemälde,  Lederhandschuhe und Fül l-
federhalter ;  dazu v ie le ,  v ie le  Fotos .  Im Außenbereich sogar  e ine 
Eisenbahn (vom Typ SAR ,  von  1880) ,  denn C.  J.  C elas  Großva-
ter  war  e in  Pionier  des  Eisenbahn-Baus .  Auch wer  kein Spanisch 
kann,  hat  hier  e iniges  zu sehen:  den Arbeitst isch,  die  große 
Br iefsammlung.  Ein Archiv  mit  L iteratur  von und über  C ela .
In  der  Umgebung s ind 3  Wander wege auf  C elas  Spuren beschi l-
der t :  Rutas  L iterar ias



Ho chz eit  & E he mit  L ola
Die Hochzeit  i s t  e in  schönes 
Fest ,  es  g ibt  sogar  e ine  k le ine 
Hochzeitsre ise  nach Mérida!  (S . 

52)  |  ZITAT:  Die  Er innerung an 
jenes  Zimmer beg le itete  mich wie 
e in  treuer  Freund durch mein 
ganzes  Leben (S :  54) 
→  bis  am 3.  Tag die  Pol ize i 
kommt,  gerufen von den Ange-
hör igen der  Alten,  die  Pascual 
umger itten hat  (S .  55)

Das  Heimkommen:  Pascual 
landet  in  der  Kneipe,  t r inkt ,  der 
Kneipenabend endet  mit  Stre it 
und . . .  
→  ZITAT:  Ich  öf fnete  das  Messer 
mit  Bedacht .  In  solchen Augen-
blicken können Hass  und Überei-
lung todbr ingende Folgen haben. 
. . .  Ich  trat  vor,  g ing  auf  ihn zu 
und versetzte  ihm,  ehe  er  noch 
Zeit  fand,  s ich  in  Positur  zu stel -
len,  dre i  Stiche ,  die  ihn erzit tern 
machten . . .  (S .  59)

Lola  war  a l le ine  heimger itten. 
Als  Pascual  endl ich heimkommt  
→  ZITAT:  Die Engracia  stand in 
der  Tür.  . . .  „ Sie  hier?“  –  „Wie  du 
siehst ,  mein Junge ,  ich  hab auf 

dich  gewar tet .“   (S .  62)  
Sie  erzählt ,  dass  Lola  das  Kind 
verloren hat .  Darauf hin geht  Pa-
scual  mit  se inem Messer  zu dem 
Pferd  (S :  63)

ZITAT:  Mein zweites  Kind,  ge-
nauer  gesag t ,  mein erster  Sohn, 
kam zu der  von der  Engracia 
angegebenen Zeit  zur  Welt  . . . 
Wir  gaben dem Kind in  der  Taufe 
den Namen Pascual ,  den Namen 
se ines  Vaters  . . .  (S :  65)

Das  Kind st irbt  mit  11  Monaten 
→  ZITAT:  Glauben Sie  mir,  man 
gewöhnt  sich  nicht  an das  Un-
glück.  (S .  70)

Lola  empfängt  Pascual ,  der  2 
Jahre  for t  war,  äußerl ich mit 
großer  Z är t l ichkeit !  →  ZITAT: 
Ich  meinte ,  ich  würde  dich nie 
wiedersehen (S .  92)  
Es ste l lt  s ich heraus ,  dass  Lola 
e in  Kind er wartet .  Sie  wi l l  den 
Vater  nicht  verraten.  Und wi l l 
auf  jeden Fa l l  das  Kind bekom-
men! 
Lola  verrät  Pascual  den Vater 
des  Kindes  und st irbt  =  S.  96

Ausz eit  vom Dorf
ZITAT:  Ich  verlor  ke ine  Zeit ,  meine 
Flucht  vorzubereiten (S .  83) 

FR AGE:  Pascual  geht  for t ,  um sei-
nem Hass  zu ent f l iehen.  Er  lässt  Lola 
a l le in  zurück,  verschwendet  keinen 
Gedanken an s ie .  Wie  hätte  er  anders 
se inen Hass  loswerden können?
In Don B enito  er wischt  Pascual  den 
Zug: 

Pascual  re ist  nach Madrid,  wi l l  aus-
wandern nach Amerika
In Madrid f indet  er  Quar t ier  bei  An-
gel  Estévez  /  ZITAT:  Ich  fand dieses 
Leben ganz vergnüglich  und hätte  ich 
nicht  den festen Vorsatz  gehabt ,  nicht 
wieder  in  meine  Dor f  zurückzukehren, 
so  wäre  ich  wohl  in  Madr id  geblieben, 

bi s  ich  den letzten Hel ler  ausgegeben 
hätte  (S .  85)

ZITAT:  Nach ungefähr  zwei  Wochen 
beschloss  ich  weiterzuziehen,  dem Zie-
le  entgegen,  das  ich  mir  gesetzt  hatte . 
. . .  Und ich  machte  mich auf  die  Rei se 
nach La Coruña.  Man hatte  mir  versi -
cher t ,  dass  dor t  Dampfer  anleg ten,  die 
nach Amer ika g ingen.  (S .  87)

S ein Geld re icht  bei  weitem nicht  für 
die  Überfahr t .  /  ZITAT:  Al les  schien 
mir  recht ,  solange  es  nicht  Rückkehr 
nach Hause  bedeutete  (S .  90) →  Pascual 
f indet  v ie le  Jobs ,  kann s ich gut  über 
Wasser  ha lten.  Er  ble ibt  1 ,5  Jahre. 
Doch das  Heimweh . . .  →  ZITAT:  Ich 
hof f te ,  von meiner  Familie  gut  aufge-
nommen zu werden (S .  90)

FR AGE:  Pascual  hat  se ine  Famil ie 
ohne Lebenszeichen 2  Jahre  lang im 
St ich gelassen.  Wie  kann er  g lauben, 
s ie  würden ihn mit  of fenen Armen 
empfangen?  Wer kann se ine  Denk-
weise  nachempf inden?

Don B enito
Don B enito,  Provinz  Badajoz , 
am Fluss  Guadiana.  L iegt  an der 
Bahnl inie  Mérida –  Puer tol lano

Themen



Das Töten |  Pas cuals  Morde
Zuerst  attackier te  Pascual  e inen 
Freund und tötete  e in  Pferd.
Er  erschoss  se inen Hund (S.  17)

Er  hasst  nach dem Tod se ines  S oh-
ne und den folgenden Z ankereien 
so  sehr  |  ZITAT:  Man tötet  ohne 
Überlegung,  das  habe  ich  selbst 
er probt  . . .  (S .  76) →  L esen   !
Pascual  kehr t  zurück,  Lola  er war-
tet  e in  Kind von Est irao →  ZITAT: 
Ich  zog  aus ,  den Mörder  meiner 
Frau zu suchen . . .  Der  Gauner 
hatte  von meine  Ankunft  gehör t  , 
war  davongelaufen und l ieß  sich 
ganze  v ier  Monate  lang nicht  in 
Almendrajelo  sehen (S .  97) 

FR AGE :  Wer hat  S chuld an Lo-
las  Tod?  Was ist  S chuld an Lolas 
Tod?
Streit  zwischen Est irao + Pascuale 
nach Est iraos  Rückkehr  (er  wi l l 
Rosar io  holen)  /  ZITAT:  »Ich  br ing 
dich  bloß nicht  um,  wei l  ich  es  ihr 
versprochen habe  . . .« 
»Wem?« 
»Der Lola .« 
»Dann hat  s ie  mich al so  geliebt?« 
Das  war  zu v iel  der  Frechheit  . . . 
(S .  102) →  Pascual  drück zu,  Est irao 
ist  tot .
Nach der  Ent lassung aus  dem Ge-
fängnis  besucht  Pascual  den Fr ied-
hof  |  ZITAT:  Der Fr iedhof,  auf  dem 

mein 
Vater 
von se inem Zorn ausruhte ,  Mar io 
von se iner  Unschuld,  meine  Frau 
von ihrem liederlichen Lebens-
wandel  und der  Estirao von se iner 
al lzu großen Frechheit .  Der  Fr ied-
hof,  wo die  irdi schen Reste  meiner 
beiden Kinder  faulten,  der  Fehlge-
bur t  und Pascuali l los  . . .  (S .  109)

Er  tötet  schl ießl ich se ine  Mutter 
(s ie  hat  es  verdient ,  f indet  er)  und 
kommt ins  Zuchthaus  Chinchi l la
ZITAT:  . . .  es  i st  menschenun-
möglich ,  irgend etwas  über  se in 
Tun und Lassen während der  zwei 
Revolutionswochen festzustel len, 
die  über  se in  Dor f  hinweg gingen. 
Mit  e iner  e inzigen Ausnahme:  der 
Ermordung des  Herrn Gonzales  de 
la  Riva,  e ines  Verbrechers ,  dessen 
er  über führ t  wurde  und zu dem er 
s ich  bekannte .  (S .  127)

Im Zuchthaus  /  ZITAT:  Jedenfal l s 
aß der  Unglückliche  an drei  Tagen 
der  Woche nicht  e inen Bissen.  Am 
Freitag,  wei l  er  an dem Tage  se ine 
Mutter  umgebracht ,  am Dienstag, 
wei l  er  da den Grafen Torremejia 
ermordet  hatte ,  und am Mittwoch, 
wei l  da,  ich  weiß  nicht  wer,  gestor-
ben war.  (S .  130)

Frage
Stel lt  ihr  euch e inen 

Mörder  so  vor?

Pas cual  Duar tes  Fami lie  -  Wirkung
C. J.  C ela  verarbeitet  se ine  Kr iegs-
er lebnisse ;  er  schr ieb e ine  fast 
dokumentar ische Lebensbeichte 
e ines  fehlgele iteten Mörders  in 
der  Z eit  des  Bürgerkr iegs .  Damit 
betr ieb  der  Autor  e ine  Art  subjek-
t ive  Vergangenheitsbewält igung 
und g le ichzeit ig  e inen Akt  der 
kol lekt iven S elbstre inigung des 
»ver führten« spanischen Volkes .
Die  ersten beiden Ausgaben sorg-
ten für  Aufruhr,  der  Roman wurde 
in  weniger  a ls  e inem Jahr  verbo-
ten.  Eine  neue Ausgabe wurde in 
Spanien 1946 zugelassen.  B eson-
ders  die  ausgedehnten und häu-
f igen Gewaltszenen waren der  sp a-
nis chen Z ensur  e in  Dorn im Auge.
Vom Nob elpreiskomite e  wurde 
Pascual  Duar tes  Fami l ie  a ls  das 
herausragende Werk in  C elas  Œu-
vre  gerühmt:  »Ein beeindrucken-
der,  stel lenweise  grauenerregender 
Roman,  der  trotz  Zensur  und Ver-

bot  e in  bei spiel loser  Er folg  wurde. 
Er  dür f te  nach dem Don Quijote 
der  meistgelesene  Roman der  spani-
schen Literatur  se in« . 
Dass  der  73jähr ige  S chr i f tste l ler 
Camilo  José  C ela  den Literaturno-
belpreis  ver l iehen bekam,  war  e ine 
Überraschung.  Die  Akademie  -  e in 
Jur ymitg l ied war  Professor  Knut 
Ahnlund,  langjähr iger  Übersetzer 
von C elas  Werken ins  S chwedi-
sche -  erk lär te ,  mit  C ela  werde die 
» führende Gestalt  der  l iterar i schen 
Erneuerung Spaniens  während der 
Nachkr iegszeit«  geehr t . 
Der  Autor  zu se inem Roman »Pa-
scual  Duar tes  Fami l ie« :  Ein Sujet 
w ie  in  meinem Debüt  habe  ich  spä-
ter  mannig falt ig  var iier t :  »Ich  l ieß 
Tat  auf  Tat ,  Blut  auf  Blut  folgen.«
ZITAT:  „Mir  i st  nur,  al s  se i  Blut 
der  Nährboden deines  Lebens  . . . “ 
(S .  95) sagt  Lola ,  a ls  Pascual  zu-
rückkehrt  ins  Dorf !

L inks:
Text  auf  sp anis ch:  https : / /mi locusamoenus. f i les .wordpress .
com/2012/05/cela_la_fami l ia_de_pascual_duar te .pdf
Sp anis ch geles en:  https : / /www.youtube.com/watch?v=JRfFJIt-dxc
Nob elpreis :  https : / /www.nobelpr ize.org/pr izes/ l iterature/1989/sum-
mar y/


